Mit dem Leitmotiv „Leistung macht Spaß“ und der Zielvorgabe, dass "Fairness im Sport unbedingt wieder einen höheren Stellenwert bekommen muss“, hat die Deutsche Olympische Gesellschaft (DOG)  in diesem Jahr zum 14. Mal für die Region einen Fairness-Preis ausgeschrieben. Sie wirbt mit dieser Aktion für mehr Fairness und Toleranz im sportlichen Wettkampf und will zur Nachahmung motivieren. Die Sparkasse Tauberfranken bot in Lauda den geeigneten Rahmen zur diesjährigen Übergabe der Auszeichnungen für ein Verhalten, das über das bloße Einhalten von Regeln hinausgeht. Denn es geht um Solidarität, Integration und Verständigung im Umgang miteinander. Vorbildhaftes Verhalten ist darum auch außerhalb von sportlichen Wettkämpfen erstrebenswert. Die musikalische Umrahmung gestaltete eine dreiköpfige Schülerband mit Sängerin Elena, Florian und  Marcel von der Kaufmännischen Schule Bad Mergentheim. 
Ehrengäste der DOG

Elisabeth Krug, Vorsitzende der Deutschen Olympischen-Gesellschaft Zweigstelle Odenwald-Tauber und gleichzeitig Sport- und Sozialdezernentin des Main-Tauber-Kreises, hieß  die zu Ehrenden sowie die Mitglieder der DOG und alle Gäste herzlich willkommen. Besonders erfreut zeigte sie sich über die Anwesenheit des Präsidenten des Badischen Sportbundes Heinz Janalik, der SPD-Bundestagsabgeordneten  Dr. Dorothee Schlegel, die gleichzeitig Vorsitzende des Sportkreises Mosbach und Mitglied im DOG-Vorstand ist und des DOG-Gründungs- und Ehrenvorsitzenden Rudi Arnold. Ihr herzlicher Willkommensgruß galt außerdem dem Hausherrn und Gastgeber, Sparkassen-Regionaldirektor Bernd Eknigk, der mit der Vorsitzenden die Ehrungen vornahm. Bernd Eknigk warb mit seiner Begrüßung für den aktuell noch laufenden, bundesweit ausgeschriebenen Sportabzeichen-Wettbewerb der Sparkassen mit diversen Preisen; allein im Main-Tauber-Kreis und Hardheim / Höpfingen sind Preise in Höhe von über 10.000 Euro ausgelobt. 

Aktueller Vortrag des BSB-Präsidenten
Auch wenn der an den BSB-Präsidenten Heinz Janalik im Vorfeld gerichtete Wunsch der Vorsitzenden Elisabeth Krug, über „aktuelle sportpolitische Entwicklungen bzw. den Stellenwert des Sports“ zu sprechen, angesichts der zugestandenen zehn Minuten Redezeit eigentlich uneinlösbar erscheine, meinte Janalik dennoch „die letzten Skeptiker“ davon überzeugen zu können, „dass er auch Zeitlimits einhalten“ könne (siehe nebenstehenden Bericht). 

Bürgermeister Thomas Maertens erinnerte in seinem Grußwort an die Verbundenheit der Sportstadt Lauda-Königshofen mit ihren Vereinen, von  denen in diesem Jahr über 300 Sportlerinnen und Sportler für ihre sportlichen Leistungen ausgezeichnet wurden.  MdB Dr. Dorothee Schlegel betonte, dass man nicht aus der Berliner Perspektive den Leistungssport und mögliche Medaillen im Blick haben dürfe, sondern der Breitensport und seine Vereine nicht zu kurz kommen dürfen, die unsere Gemeinden gestalten, Gemeinschaft vermitteln und letztendlich vor Ort für den Kitt in der Gesellschaft sorgen. Sie hoffe, dass mit den anstehenden Ehrungen die optimistische Seite in den Vordergrund rückt, die Winston Churchill mit dem Zitat im Blick hatte: „Ein Optimist sieht eine Gelegenheit in jeder Schwierigkeit; ein Pessimist sieht eine Schwierigkeit in jeder Gelegenheit“. 
Elisabeth Krug erläuterte vor der Ehrung die Zielsetzung der DOG, den Breiten- und Vereinssport und das sportliche Ehrenamt in beiden Landkreisen und den drei Sportkreisen Buchen, Mosbach und Tauberbischofsheim zu unterstützen. Mit dem Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und der Deutschen Sportjugend (DSJ), setzt sich auch die Deutsche Olympische Gesellschaft (DOG) vehement für Fair Play ein. Für die DOG ist Fairness im Sport eines der Kernziele neben Völkerverständigung, Integration und Jugendförderung. 
Fair-Play-Plakette für NG Strumpfkapp Ahoi

Mit der Fair-Play-Plakette der Deutschen Olympischen Gesellschaft wurde die Narrengesellschaft Strumpfkapp Ahoi Lauda e.V. ausgezeichnet. Laudator Matthias Götzelmann hob die Verdienste der NG Lauda hervor, als diese rund 60 Mädchen, die Anfang 2013 aufgrund der Auflösung ihres Karnevalistischen Tanzsport-Clubs (KTSC) vor vollendeten Tatsachen standen, ohne Zögern aufnahm und ihnen damit die Fortführung des Tanzsports ermöglicht wurde. Dabei war man nicht nachtragend, denn dem im Dezember 2002 gegründeten KTSC traten talentierte Mädchen aus den Reihen der Narrengesellschaft bei, die ihrerseits dadurch einen bitteren Aderlass zu verzeichnen hatte. Peter Kreis, Abteilungsleiter Tanzsport, zeigte sich hocherfreut über die Auszeichnung und ergänzte, dass  man damals mit dieser Entscheidung dem Trainer- und Betreuerteam  und den fleißigen Näherinnen ein par schlaflose Nächte bereitet habe. Denn man habe  inzwischen schon wieder 100 Mädchen im Tanzsport gehabt und sich erfolgreich bei Turnieren mit dem KTSC gemessen. So sei die NG Lauda 2008 bei den Deutschen Meisterschaften in der Mannheimer SAP-Arena vor 10000 Zuschauern im Jugendschautanz Vizemeister hinter dem KTSC geworden. Auch aufgrund der dabei entstandenen privaten Freundschaften der Mädchen beider Vereine sei es keine Frage gewesen, die Mädchen aufzunehmen, auch wenn sämtliche Planungen zur Choreografie und Musik der kommenden Auftritte  und die Kostüme für alle Altersstufen zu Makulatur wurden. Doch innerhalb weniger Wochen sei alles komplett neu auf die Beine gestellt worden. 

Zwei Schulpreise

Die Grundschule Schloßau wurde jeweils mit dem Schulpreis der DOG ausgezeichnet. 

Laudator Jochen Schwab, Schulleiter am Burghardt-Gymnasium Buchen, an dem die Schüler Sport als Hauptfach wählen können, zitierte einleitend einen Satz aus dem neuen Bildungsplan: „Im Schulsport sollen die Kinder und Jugendlichen die Freude an der Bewegung und am gemeinschaftlichen Sporttreiben erleben“.  Wegen ihres sportaffinen Schullebens, so Jochen Schwab, habe sich die Grundschule Schloßau, vertreten durch Schulleiterin Sofie Klopsch, die Auszeichnung mit einem umfassenden Konzept der Sportförderung mehr als verdient. So gebe es Unterrichtsformen, die Bewegung erfordern, ab der ersten Klasse Schwimmunterricht im hauseigenen Lehrschwimmbecken, und bei der Durchführung des Sportabzeichens wurde der erste Platz bei Schulen bis 150 Schüler im Sportkreis Buchen erreicht. Bewegungs- und Ballspiele gebe es auf zwei Pausenhöfen und regelmäßig nehme die Schule an Sporttagen und Fußballturnieren mit einer Mädchen- und Jungenmannschaft teil. Neuerdings werde sogar Ringen als AG im Rahmen des Jugendbegleiter-Programms angeboten. Außerschulische Kooperationen werden mit dem FC Schloßau und der DLRG Buchen gepflegt. 

Der zweite Schulpreis ging an die Pater-Alois-Grimm-Schule Külsheim, vertreten durch Schulleiter Joachim Uihlein. Laudator Hartmut Hummel zitierte mit „Wissen ist Macht“ den Philosophen Francis Bacon, dessen geflügeltes Wort er im Lernatelier dieser Schule und darunter mit einer quasi modernen Übersetzung in riesengroßen Lettern „Geist ist geil“ entdeckt habe. Man könnte letzteres fast als Motto der Pater-Alois-Grimm-Schule bezeichnen, denn Bildungsarbeit in einem umfassenden Sinn sei zuallererst umfasssende Persönlichkeitsentwicklung. Dabei würden aus Lehrerinnen und Lehrern Lern- oder Lebensbegleiter. Die Schule habe erkannt, dass sportliche Leistungen und persönliche Herausforderungen notwendigerweise zu dieser Art von guter Bildung gehören. In der Gemeinschaftsschule Külsheim hätten die Lernenden ein großes Angebot an Bewegung und  sportlichen Aktivitäten. Dies verdeutlichte der Laudator an einem Beispiel: Die Schüler wollen im kommenden Jahr die Alpen mit dem Fahrrad überqueren. „Welch riesengroße Herausforderung für Kinder und Jugendliche“. Immense Vorbereitungen und Anstrengungen seien notwendig, um dieses große Ziel zu erreichen. Die Schule unterstütze diese Pläne etwa mit  einer Mountainbike-AG und vielen Dingen mehr. „Diese Erlebnisse sind ganz unschätzbare Erfahrungen in der Persönlichkeitsentwicklung des Einzelnen“.  Die durch Bewegung und Sport geprägte Bildungsarbeit an dieser Schule habe noch viele andere Bausteine wie  eine Kletterwand mit einer AG, es gebe natürlich die aktiv gestaltete Pause und zahlreiche Arbeitsgemeinschaften. Sämtliche Aktivitäten und die enge Zusammenarbeit mit den örtlichen Vereinen FC Hundheim und FC Külsheim hätten ihren festen und nachhaltigen Platz in der Jahresgestaltung der Schule. Den Schulpreis der DOG habe sich die Pater-Alois-Grimm-Schule mit ihrem Motto „Geist ist geil“ verdient, weil sie eben nicht einseitig auf die „Bildung des Kopfes“ ziele, sondern „die Kinder und Jugendlichen in einer umfassenden Art bei der Entfaltung ihrer Gesamtpersönlichkeit fördert, aber auch fordert“.  Bei der anschließenden Ehrung verriet Joachim Uihlein, dass er selbst ausgebildeter Sportlehrer sei und das Thema seiner 19973 geschriebenen Zulassungsarbeit „Motivation als Ziel von Lernprozessen im Sportunterricht“  ihn nicht mehr losgelassen habe. 

Zum Abschluss des Ehrungsabends erhielt Erhard Götzelmann, genannt „Schlatt“, die Plakette der DOG für besondere Leistungen im Sport und die Verdienste um die olympischen Idee. Laudator Michael Geidl zeigte die großen Verdienste von „Schlatt“ als Karatesportler und als Trainer auf, der mit 15 Jahren den Sport kennenlernte und schon vier Jahre nach einem Anfängerkurs beim TV Bad Mergentheim Deutscher Juniorenmeister wurde. Nach einem Sprach- und Trainingaufenthalt 1989 und 1990 in Japan besitzt „Schlatt“ inzwischen den Schwarzgürtel im 5. Dan-Meistergrad. 2001 gründete er als Cheftrainer die Karateabteilung im TSV Tauberbischofsheim und zehn Jahre später in Wertheim. Für ihn , so Michael Geidl, sei „Schlatt“ der  Botschafter des Kampfsports Karate schlechthin. Inzwischen sei er in allen Erdteilen als Kampfsportler und Funktionär, aber auch als Sprachbetreuer unterwegs, denn er beherrsche die japanische Sprache in Wort und Schrift. Im Vorjahr richtete „Schlatt“ in Tauberbischofsheim den bisher weltweit größten Karatelehrgang im „Kata Spezial aus. Im Anschluss an die Laudatio ließ sich „Schlatt“ vor der Ehrung in einer kurzen Demonstration der Sportart von seiner zierlichen Tochter Pia „aufs Kreuz legen“. Mit einer Dia-Show boten Matthias Götzelmann und Michael Geidl abschließend eine kleine Rückblende über den zum dritten Mal durchgeführten integrativen Sporttag in Lauda-Königshofen mit rund 1100 beteiligten Kindern und Jugendlichen und zahlreichen wettkampffreien Angeboten ganz im Sinne des Slogan "Sport verbindet!".  Auf Nachfrage von Elisabeth Krug, sie hoffe auf die Fortsetzung und einen inklusiven Sporttag 2016 in Lauda-Königshofen, gab Bürgermeister Maertens spontan seine Zusage. 
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Sport als stabiler Leuchtturm und labile Wetterfahne

BSB-Präsident Heinz Janalik betonte in seinem Vortrag, dass der Sport in faszinierender Vielfalt mittlerweile ein bedeutsames Element im Alltagsleben sei. Weil er dabei historischen, kulturellen und gesellschaftlichen Entwicklungen unterliege, sei der Sport „nicht nur stabiler Leuchtturm, sondern auch labile Wetterfahne“. Inzwischen besitzen Sportvereine nach Janalik nicht mehr das Angebotsmonopol, „sondern sehen sich zunehmend starker, im Regelfall hauptamtlich geführter Konkurrenz gegenüber“, die zusätzlich noch – wie z.B.. die VHS - massiv mit kräftigen öffentlichen Finanzmitteln unterstützt werde. Jeder dritte Sportverein in Deutschland – nicht nur im BSB Nord – habe mindestens ein existenzbedrohendes Problem. Der BSB-Präsident legte dann die Finger in offene Wunden: „Zu den Hauptproblemen zählen in die Jahre gekommenen und fehlenden Sportstätten, die Rekrutierung ehrenamtlicher Führungskräfte und ein noch partieller Mitgliederschwund, nicht zuletzt infolge der demografischen Entwicklung. Allerdings sei in Baden-Württemberg die Geburtenzahl nach neuer Statistik wieder leicht angestiegen. Auch mit seinem Urteil zur „ambitionierten flächendeckenden Einführung der Ganztagsschule“ hielt Janalik nicht hinter dem Berg. Für den Sportverein sei sie Bedrohung und Chance zugleich. Die entscheidende Schwachstelle sei für ihn „die totale Abhängigkeit des außerschulischen Bildungspartners Sport von der sogenannten Sportaffinität des Schulleiters“. Hinzu komme die große Verlockung für diesen, „auf die mögliche Monetarisierung von zugewiesenen Lehrerdeputaten bis zu 50 % zu verzichten und stattdessen damit die Ausfallzeiten im Pflichtunterricht auszugleichen“.  Die im Regelfall ehrenamtlich organisierten Sportvereine, so Janalik, „brauchen „Denkfabriken“, effiziente Netzwerke und Experten in den Bereichen Analyse, Auswertung und Lösungsalternativen. Deshalb habe der BSB Nord entschieden, die Vereinsberatung vor Ort zu intensivieren und vor vier Wochen mit dem Projekt „Initiative Sportverein 2020“ einen mächtigen Verbündeten gewonnen. Es ist ein Partnerverbund von den Sportbünden Nord und Pfalz und der Sportregion Rhein-Neckar mit den Förderern BASF, Dietmar-Hopp-Stiftung, SAP und Südzucker. Nach einem Selbst-Check im Internet für alle interessierten Vereine auf www.sportverein2020.de mit einer Auswertung durch die Strategieberatungsfirma „actori“ könnten dann von diesen 40 Sportvereine ab Frühjahr 2015 in den Genuss eines Vereinscoachings kommen. Die Ergebnisse würden dann 2016 auf einem Kongress präsentiert; sog. Qualifizierungsangebote sollen für dauerhafte Hilfe sorgen. Abschließend mahnte der BSB-Präsident an, dass die besten Programme und Modellvorschläge wenig fruchten, „wenn es uns nicht gelingt, gleichzeitig solidarisches Denken und Handeln zum alles leitenden Prinzip zu machen“. 
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